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Das Dachstein-Werk Srmonh's
Von Prof. Dr. Part sch.

(M i t einer

In geistig regsamen Zeiten, deren wissenschaftliche
Strömungen auch den zum Widerstand Geneigten in ihre
Richtung hineinziehen, ist cs keine gewöhnliche Erscheinung,
daß ein unermüdlich thätiger Forscher in einem langen,
arbeitsreichen Leben unbeirrt der einmal erwählten Bahn
folgt, ohne sein klar begrenztes Ziel je aus dem Auge zu
verlieren. Noch seltener ist es, daß solchen selbständigen
Naturen jeder herbe Zug des Widerspruches fehlt, daß nur
die Klarheit und Stärke ihrer besonderen Begabung und
die nimmer erkaltende Begeisterung für eine große Aufgabe
sie in treuer Liebe festhält der früh ergriffenen Arbeitsweise.
Ein Denkmal solch eines selbständigen wissenschaftlichen
Lebensgangcs baut sich jetzt auf in dem Dachstein-Werk
Friedrich Simony's.

Mit so ehrfürchtiger, freudiger Stimmung, wie in das
Haus einer goldenen Hochzeitsfeier, tritt man ein in das
Studium dieses Buches. Bald sind es fünfzig Jahre,
seit Simony seine Dachsteinsorschungen begann und diesem
Bergstock die beste Kraft seiner vielseitigen Beobachtungs
gabe und seiner feinsinnigen Darstellungskunst weihte. Oft
ist er in den Jahren seiner Jugcndfrische emporgeklommen
auf den herrlichsten der hohen Kalkgipfel Oesterreichs und
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hat viele Wochen, nicht nur zur Sommerszeit, sondern auch
umgeben von dem Schnee des Hochwinters, in halb ver
schneiten Sennhütten oder in der dürftig geschlossenen Schutz
höhle des Wildkars messend, zeichnend, beobachtend zuge
bracht. Denn die moderne Art weitgehender Arbeitstheilung
blieb Simony's Thätigkeit von jeher fremd. Alles selber
sehen, selber darstellend verwerthen, um ein begrenztes Feld
der Beobachtung wirklich bis an die Schranke des Erreich
baren zu beherrschen, das war für ihn das erste Gesetz
wissenschaftlichen Wirkens. Bald trug er sein Barometer
unermüdlich von Höhe zu Höhe, um mit peinlicher Ge
nauigkeit das wechselvolle Relief weiter Bergeinöden bis in
seine Einzelheiten aufzunehmen, bald lothete er auf sorg
fältig erkorenen Durchschnittslinien die Tiefen der Secbecken
aus und erspähte mit umsichtigen Vorkehrungen die Wärme
stufen des Seewassers und den Wechsel in der Glätte seiner
Oberfläche, in der Transparenz und Färbung seiner Tiefe,
ebenso eifrig wie die gesammten meteorischen Vorgänge in den
durchwanderten Schichten des Lustmeeres. Dann wieder stieg
er als genauer Kenner der Flora des Gebirges durch alle
Regionen seines Pflanzcnkleides sammelnd und vergleichend
empor oder spürte geduldig hämmernd nach versteinerungs
reichen Lagen in den mächtigen, einförmigen Kalkstein
massiven. Im Studium der Dachstein-Gletscher, deren Ver
änderungen er von der Zeit ihres stärksten Anschwellens
in den ersten vierziger Jahren bis zu ihrem argen Zu-
sammenschwindcn in dem letzten Jahrzehnt aufmerksam ver
folgte, schärfte er seinen Blick für die Spuren der großen
Vergletscherungen der diluvialen Epoche, denen er von den
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